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4. Außerordentliches Konzert
und Weihnachtskonzert
Reinhard Goebel | Dirigent
Christina Clark | Sopran
Bogna Bartosz | Alt
Markus Brutscher | Tenor
Tobias Scharfenberger | Bass
Philharmonischer Chor Dresden
Einstudierung Matthias Geissler
Montag, 25. Dezember 2006
19.30 Uhr
Dienstag, 26. Dezember 2006
11.00 Uhr und 19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
3
DIE DRESDNER PHILHARMONIE WÜNSCHT
ALLEN KONZERTBESUCHERINNEN UND -BESUCHERN
EIN FROHES WEIHNACHTSFEST!
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Johann Joachim Quantz (1697 –1773)
Pastorale G-Dur
Vorspiel zu J. F. Agricolas Vertonung von K.-W. Ramlers
»Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem«
Georg Philipp Telemann (1681 –1767)
»Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem« TWV1:797
Geistliche Kantate für Alt, Tenor, Bass, vierstimmigen Chor
und Orchester nach Worten von K.-W. Ramler
Erster Teil
1. Choral
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Programm
5
Johann Sebastian Bach (1685 –1750)
Missa BWV 232 I







4. Gloria in excelsis
5. Et in terra pax
6. Laudamus te
7. Gratias agimus tibi
8. Domine Deus
9. Qui tollis peccata mundi
10. Qui sedes ad dextram Patris
11. Quoniam tu solus sanctus
12. Cum Sancto Spiritu
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Geistliche Musik im säkularen Raum
Die Nähe der musikali-
schen Mittel dieser Werke
zur damaligen Oper hat
zweifellos nicht nur jene
glaubensstarke »adeliche
Witwe« erkannt, die die
Leipziger Erstaufführung
von Bachs Matthäus-
passion im Jahre 1729
mit dem viel kolportierten
Ausruf kommentiert haben
soll: »Behüte Gott, ihr
Kinder! Ist es doch, als




Das kirchliche Leben des 18. Jahrhunderts warvon zwei ineinander fließenden geistlichen
Strömungen gekennzeichnet, die sich auf unter-
schiedliche Haltung zur Überlieferung des Evange-
liums gründeten. Der Einfluss von strenger, theo-
logisch gesicherter Rechtgläubigkeit auf der einen
und der des Pietismus auf der anderen Seite, jener
geistlichen Erneuerungsbewegung, deren Anhänger
sich auf Erfahrung und Erweckung beriefen und
ihre persönliche Verbindung zu Jesus in zahlreichen
kleinen Kreisen Gleichgesinnter pflegten, zeigte sich
auch in der Kirchenmusik. Denn der pietistischen
Frömmigkeitssehnsucht vieler Gemeindeglieder
konnten sich auch komponierende Kantoren nicht
ganz verschließen, und ihre Gedankenwelt findet
sich in zahlreichen Kantaten- und Oratorientexten
jener Zeit wieder. 
Kantaten, gebunden an den Ablauf des Kirchen-
jahres, waren fester Bestandteil des Gottesdienstes
und damit Gradmesser für die Lebendigkeit des
kirchlichen Lebens wie des intellektuellen und
künstlerischen Niveaus der Reflexion über religiöse
Inhalte.
Auf Oratorien und Passionen trifft beides nur be-
dingt zu. Sie heben sich thematisch aus dem Jah-
reskreis heraus, markieren Höhepunkte und damit
eigentlich Ausnahmen im musikalischen Ablauf des
Kirchenjahres. Ihrer vergleichsweise geringen Be-
deutung für das Gemeindeleben steht die Tatsache
gegenüber, dass sie ihre Chance auch außerhalb der
Kirche hatten, und das nicht zuletzt dank ihrer mu-
sikalischen Gestaltung, die als Äquivalent für die
barocke Expressivität der Texte das gesamte Arse-
nal damaliger kompositorischer Mittel in Dienst
nahm, die u.a. auch aus der Oper kamen. Dem an-
gestammten kirchlichen Umfeld hatte auch Händel
sein Oratorienschaffen entrückt: Sein »Messias«,
Verherrlichung Jesu Christi als Sohn Gottes und Er-
6 Quantz | Telemann | J. S. Bach
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löser, wurde zu Lebzeiten des Komponisten aus-
schließlich in säkularen Räumen aufgeführt und von
seinen Zeitgenossen ganz unbefangen als »Grand
musical entertainment« – als großartige musika-
lische Unterhaltung – geschätzt.
Es ist bezeichnend, dass Johann Friedrich Reich-
ardt, der 1774 seine Auffassung von der Kirchen-
musik darlegte, neben »Genie und heiligem Eifer«
auch die »Kenntniß der Harmonie« zu den Voraus-
setzungen zählte, die ein Komponist geistlicher
Werke mitbringen sollte. Freilich verstand er »Har-
monie nicht im heute üblichen Sinne, sondern als
in erster Linie psychologisch wirksame Kategorie,
die Empfindungen und Affekte erzeugen und
»auch ins Herz« dringen sollte.
Dass hymnische und idyllische Sujets dieser Vorstel-
lung besonders entgegenkommen mussten, steht
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Passion und Auferstehung – auch die Weihnachts-
geschichte, die der Phantasie zahlreicher Kompo-
nisten ein reiches Betätigungsfeld bot. 
Die Geschichte ihrer Vertonung beginnt mit jenen
Kompositionen, die auf einer größeren und zusam-
menhängenden biblischen Erzählung in deutscher
Sprache beruhten und hauptsächlich im protestan-
tischen Bereich gegen Ende des 16. Jahrhunderts
die Bezeichnung »Historien« erhielten. Zu den ers-
ten bekannten »Weihnachtshistorien« gehören »Die
Empfängnis unseres Herrn« und »Die Geburt unse-
res Herrn« des Rogier Michael aus dem Jahre 1602,
der seit 1587 als Hofkapellmeister in Dresden wirk-
te. Für ein Vokalensemble von bis zu 6 Stimmen
geschrieben, führt es die von Antonio Scandello ge-
schaffene Form der biblischen »Historie« für die
Zwecke der kurfürstlich-sächsischen Kapelle fort.
Die erste Weihnachtshistorie mit Stimmen und
Instrumenten im konzertierenden Stil ist eine
handschriftlich erhaltene Breslauer »Historia Nati-
vitatis« (um 1638). Im Anschluss daran hat Tobias
Zeutzschner in Breslau eine Weihnachtshistorie
»a 18« (1649) komponiert. Ihr folgt die »Historia
der freuden- und gnadenreichen Geburt Gottes«,
die Heinrich Schütz 1664 für die Dresdner Kapel-
le schrieb. Mit ihr schließt die Komposition der
»Historien« auf Weihnachten in gewissem Sinne ab,
und an ihre Stelle treten später die »Oratorien« zu
diesem Fest. Da hat sich die Wiedergabe einer (nicht
selten liebevoll und detailreich ausgeschmückten)
Handlung zur betrachtenden Haltung gewandelt,
die die liturgische Bindung der biblischen Erzäh-
lung mit der Anschauung der Wirklichkeit und
ihrem reichen Schatz an wechselnden Bildern zu
verbinden sucht. Die lebendige Auslegung des Wor-
tes richtet sich nun an eine von Erlebnissen und
Gefühlen bewegte Hörerschaft, auf die Einswer-
dung der Persönlichkeit mit dem biblischen Bericht
vom göttlichen Plan, auf die leidenschaftliche Aus-
einandersetzung seines selbst bewussten ICH mit
der transzendenten Unnahbarkeit GOTTES.
8 Telemann | »Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem«
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Lebensdaten von
Georg Philipp Telemann
* 14. März 1681
in Magdeburg





















Bach schon gestorben und
Händel bereits erblindet
war, darunter
»Der Tod Jesu« (1755),
»Die Tageszeiten« (1757),
»Das befreite Israel« (1759),
»Die Auferstehung« (1760),




Und während Bachs Passionen und Oratoriennoch im Grenzbereich zwischen Historie und
Oratorium figurieren, geht Georg Philipp Tele-
manns Oratorium »Die Hirten an der Krippe zu
Bethlehem« musikalisch bereits einen Schritt wei-
ter. Telemann, im Jahre 1759, als das Oratorium in
der Hamburger Hauptkirche St. Petri erstmals auf-
geführt wurde, bereits 78 Jahre alt, hatte sich schon
seit Jahren dem unterdessen weitgehend etablier-
ten »empfindsamen« Stil zugewandt. Aus seiner
Musik, die im Begriff ist, die alten Schemata von
Metrik und Rhythmik zu verlassen und neue Elas-
tizität und Temperierung zu gewinnen, sprechen
Gefühle und Gedanken eines eben erst sich ankün-
digenden Zeitalters. Telemanns letzte Lebensjahr-
zehnte sind davon geprägt.
Mit dem Oratorium »Die Hirten an der Krippe zu
Bethlehem« vertonte er zum wiederholten Mal ei-
9
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Karl-Wilhelm Ramler
(1725 – 1798), der »deut-
sche Horaz«, war u.a. mit
Gleim, Kleist und Lessing
bekannt. In seinem litera-
rischen Schaffen nimmt
die Lyrik einen Großteil
ein. 1790 wurde Ramler
in Berlin Direktor des Na-
tionaltheaters, das er bis
kurz vor seinem Tod leitete.
nen Text des Berliner Dichters und Horaz-Überset-
zers Karl-Wilhelm Ramler, der seinerzeit als Auto-
rität in Fragen der Metrik und als Meister des an-
tiken Versmaßes galt. Der kontemplative Charakter
seiner Weihnachts-Dichtung ist von biblischen Bil-
dern inspiriert und voll von anrührenden Aus-
schmückungen, die die musikalische Umsetzung ins
Empfindsame unumgänglich zu fordern scheinen.
Wie der Komponist diesem Anspruch Rechnung
trägt und das Sujet zu unmittelbarer Wirkung
bringt, das zeigt sich beispielsweise in den Tonma-
lereien in den Accompagnato-Rezitativen, in der
volkstümlichen, liedhaften Schlichtheit der Arien
und darüber hinaus in all jenen musikalischen An-
spielungen, die dem Stück mit der weihnachtlichen
Stimmung auch die Gewissheit und die Zeitlosig-
keit der Weihnachtsbotschaft unmissverständlich
einprägen. Geblieben sind ihm indes von der Stilis-
tik seiner barocken Vorgänger die klare Trennung
von Accompagnato- und Secco-Rezitativen, der
deutlich abgesetzte Mittelteil in den Da-capo-Ari-
en und die strenge Kontrapunktik der Chorsätze,
die in Gestalt von vier Chorälen einen wirkungs-
vollen und gewissermaßen objektivierenden Ge-
genpol zur allenthalben spürbaren emotionalen
Wirksamkeit des empfindsamen
Stils darstellen. Auch in der Instru-
mentation nutzt Telemann be-
kannte und vertraute Muster, etwa
wenn er den Chorälen (die auf
eine gottesdienstliche Bindung
des Werkes deuten) mit Pauken
und Trompeten Glanz und Würde
verleiht, im Hirtenlied mehrfach
eine Passage von Streichern in
Sextparallelen über einem liegen-
den Bass einschiebt und die Arie
»Schönstes Kind« aus dem 2. Teil
auf eine Melodie im sanft wiegen-
den Siciliano-Rhythmus der alten
Pastorale gründet.
10 Quantz | Pastorale G-Dur
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Lebensdaten von
Johann Joachim Quantz
* 30. Januar 1697
in Scheden (Hannover)










Von demselben Topos weihnachtlicher Musikhatte sich zwei Jahre vor Telemann auch Jo-
hann Joachim Quantz inspirieren lassen, als er sich
gemeinsam mit seinem Schüler Johann Friedrich
Agricola (1720 – 1774) des Ramlerschen Textes an-
nahm und zu Agricolas Vertonung die Pastorale
G-Dur beisteuerte, eine instrumentale Einleitung
im Stil der traditionellen Hirtenmusik. Ihre schlich-
te Weise, von 1. und 2. Violinen im Terzabstand
vorgetragen und von einem zwischen Viola und Or-
gel(positiv) und Viola aufgeteilten liegenden Bass
unterstützt, wird nach 21 Takten von Flöten und
Oboen aufgenommen, die das ruhige Gleichmaß
der Bewegung nicht unterbrechen und – anders als
bei Telemann – auch keine neue Ausdrucksdimen-
sion auftun. 
11





















Ew. Königl. Hoheit überreiche ich in tiefster De-votion gegenwärtige geringe Arbeit von derje-
nigen Wissenschaft, welche ich in der Musique er-
langt, mit ganz unterthänigster Bitte, Sie wollen
dieselbe nicht nach der schlechten Composition,
sondern nach Dero Welt berühmten Clemenz mit
gnädigen Augen anzusehen und mich darbey in
Dero mächtigste Protektion zu nehmen geruhen.«
So wandte sich Johann Sebastian Bach in einem
vom 27. Juli 1733 datierten Gesuch um Verleihung
des Titels »Hofkompositeur« an den sächsischen
Kurfürsten. Was den damaligen Thomaskantor, der
in wiederholten Konfrontationen mit der Leipziger
Obrigkeit ein so ausgeprägtes wie berechtigtes
Selbstbewusstsein zu zeigen pflegte, zu solch servi-
ler Haltung trieb, war gewiss keine kleinliche Sucht
nach Titeln. Auf ihre Überzeugungskraft im Kampf
um Anerkennung seiner Leistung mochte er frei-
lich nicht verzichten, und so übersandte er als Un-
terstützung seines Gesuchs und Beleg seiner Kunst
einen Stimmensatz jener beiden Messsätze, deren
Partitur zunächst in Bachs Besitz verblieb und spä-
ter zur h-Moll-Messe ergänzt wurde: Kyrie und
Gloria BWV 232 I. Das Gloria besteht allerdings
nicht nur aus dem einfachen »Gloria in excelsis et
in terra pax hominibus bonae voluntatis«, sondern
umfasst alle Stücke, die in der Messe dazugehören:
»Laudamus«, »Gratias«, »Domine«, »Qui tollis«, »Qui
sedes«, »Quoniam« und »Cum sancto spirito«. Auf
dem Titelblatt der Originalpartitur sind »Kyrie« und
»Gloria« (in der erweiterten Form) als »Missa« be-
zeichnet, die folgenden Messteile sind gesondert
aufgeführt. Wie es zu diesem merkwürdigen
Sprachgebrauch kam, ist nicht geklärt, doch über-
nommen wurde er auch von Carl Philipp Emanu-
el Bach, der das »Credo« der h-Moll-Messe in Ham-
burg aufgeführt hat.
12 J. S. Bach | Missa
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Lebensdaten von
Johann Sebastian Bach
* 21. März 1685
in Eisenach
† 28. Juli 1750
in Leipzig
In Dresden sind die dem Hof übersandten Teile
wohl nicht erklungen, und auf die Verleihung des
ersehnten Titels hat Bach drei Jahre warten müs-
sen. Erst im November 1736 erhielt er ihn, gerade
rechtzeitig, um ihm in einer erneuten Auseinander-
setzung mit seinen Vorgesetzten einigen Rückhalt
zu bieten.
Bachs protestantische Bindung stand der Kompo-
sition einer lateinischen Messe nicht im Wege:
lateinische Kurzmessen hatten an Feiertagen einen
festen Platz in lutherischen Feiertags-Gottesdiens-
ten, wovon auch die zwischen 1735 und 1742 ent-
standenen vier »lutherischen Messen« (so die Be-
zeichnung in der Neuen Bachausgabe) zeugen.
Überlieferte Quellen legen den Schluss nahe, dass
Bach seine Dresdner »Missa« erst in seinen letzten
Lebensjahren zu einer »Missa tota« vervollständig-
te. Ob dafür ein konkreter Anlass vorlag, ist nicht
13
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bekannt. Folgt man der Argumentation Wolfgang
Osthoffs, so wäre Bach, da Jan Dismas Zelenka
nicht mehr am Leben war, bei der bevorstehenden
Einweihung der von Chiaveri erbauten Hofkirche
der erste Komponist gewesen, dem der Auftrag für
eine festliche Einweihungsmusik von Amts wegen
hätte zufallen müssen: ein Werk zum liturgischen
Gebrauch, das im Hinblick auf die herausragenden
Musiker des Dresdner Hofes größtmögliche vokale
und instrumentale Brillanz demonstrieren sollte.
Die Stimmen von Kyrie und Gloria, zunächst auf-
bewahrt in der Königlich Sächsischen Privatbiblio-
thek, gingen später in den Bestand der Sächsischen
Landesbibliothek über und wurden 1983 nach auf-
wändiger Restaurierung in einer Faksimileausgabe
verlegt. Identifiziert werden konnten die Hand-
schriften von Wilhelm Friedemann, Carl Philipp
Emanuel und Anna Magdalena Bach sowie jenem
Schreiber, den die Bachforschung als Anonymus 20
kennt. Von des Thomaskantors eigener Hand
stammt u.a. die Bassstimme, die Besucher des
Buchmuseums der Sächsischen Landes- und Uni-
versitätsbibliothek besichtigen können.
Andrea Wolter
14 J. S. Bach | Missa
»lch habe einige Jahre und bis daher bey denen beyden Haupt-Kirchen in
Leipzig das Directorium in der Music gehabt, darbey aber ein und ande-
re Bekränckung unverschuldeter weise auch jezuweilen eine Verminde-
rung derer mit dieser Function verknüpfften Accidentien empfinden
müßen, welches aber gänzlich nachbleiben möchte, daferne Ew. Königli-
che Hoheit mir die Gnade erweisen und ein Praedicat von Dero Hoff-Ca-
pelle conferiren, und deswegen zu Ertheilung eines Decrets, gehörigen Or-
ths hohen Befehl ergehen laßen würden; Solche gnädigste Gewehrung
meines demüthigsten Bittens wird mich zu unendlicher Verehrung verbin-
den und ich offerire gerade mich in schuldigsten Gehorsam, jedesmal auf
Ew. Königlichen Hoheit gnädigstes Verlangen, in Componirung der Kirchen
Musique sowohl als zum Orchestre meinen unermüdeten Fleiß zu erwei-
sen, und meine ganzen Kräffte zu Dero Dienste zu widmen ...«
So schrieb im Jahre 1733 Johann Sebastian Bach.
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Telemanns »Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem«
Originaltexte von Karl-Wilhelm Ramler mit Ergänzungen (Nr.1, 4, 7und 10)
16 Telemann | »Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem« | Gesangstext
Erster Teil
1. Choral
O Jesu parvule, nach dir
ist mir so weh,
tröst’ mir mein Gemüte,
o puer optime
durch alle deine Güte,
o princeps gloriae,
trahe me post te,
trahe me post te.
O Patris caritas,
o nati lenitas,
wir wär’n all’ verdorben
per nostra crimina,
so hat er uns erworben
coelorum gaudia,
eia wär’n wir da,
eia wär’n wir da.
2.




Zwingt die Saiten in Kit-
hara und lasst die süße
Musica ganz freuden-
reich erschallen, dass ich
möge mit Jesulein, dem
wunderschönsten Bräut’-
gam mein in steter Liebe
wallen. Singet, springet,
jubilieret, triumphieret,
dankt dem Herren: Groß
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18 Telemann | »Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem« | Gesangstext
Zweiter Teil
7. Choral
Des dank ihm alle Chris-
tenheit für solche große
Güte, und bitt’ um sein’
Barmherzigkeit, dass er
uns fort behüte für
falscher Lehr’ und bösem
Wahn, da wir vor diesem
in gestahn, er woll uns
das vergeben. Vater, Sohn
und heil’ger Geist, bitten
von dir allermeist, lass
uns im Frieden leben.8.
9.





itzund Freud, weil uns
zu Trost ist Gottes Sohn
Mensch worden, hat uns
erlöst. Wer sich des tröst’
und gläubet fest, soll
nicht werden verloren.
Halleluja, gelobt sei Gott!
singen wir all aus unser’s
Herzens Grunde.
Denn Gott hat heut
gemacht solch Freud,
der wir vergessen soll’n
zu keiner Stunde.
12.
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20 J. S. Bach | Missa | Gesangstext
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J. S. Bachs Missa, Kyrie und Gloria
Texte lateinisch und deutsch
Kyrie
Chor (fünfstimmig)
Kyrie eleison Herr, erbarme dich unser.
Duett (Sopran, Alt)
Christe eleison Christe, erbarme dich unser.
Chor (vierstimmig)
Kyrie eleison Herr, erbarme dich unser.
Gloria
Chor (fünfstimmig)
Gloria in excelsis Deo, et in terra pax Ehre sei Gott in der Höhe,
hominibus bonae voluntatis. und auf Erden Friede den Menschen.
Arie (Alt)
Laudamus te, beneficimus te, Wir loben dich, wir preisen dich, wir
adoramus te, glorificamus te. beten dich an, wir verherrlichen dich.
Chor (vierstimmig)
Gratias agimus tibi propter magnam Wir sagen dir Dank
gloriam tuam. ob deiner großen Herrlichkeit.
Duett (Sopran/Tenor)
Domine Deus, rex coelestis, pater Herr Gott, himmlischer König, all-
omnipotens, domine fili unigenite,  mächtiger Vater, Herr, eingeborener 
Jesu Christe altissime, domine Deus, Sohn, Jesu Christe, Höchster, Herr
agnus Dei, filius patris. Gott, Lamm Gottes, Sohn des Vaters.
Chor (vierstimmig)
Qui tollis peccata mundi, Du nimmst hinweg die Sünden
miserere nobis, der Welt, erbarme dich unser, du 
qui tollis peccata mundi, nimmst hinweg die Sünden der Welt,
suscipe deprecationem nostram. nimm unser Flehen gnädig auf!
Arie (Alt)
Qui sedes ad dexteram patris, Du sitzest zur Rechten des Vaters,
miserere nobis. erbarme dich unser.
Arie (Bass)
Quoniam tu solus sanctus, Denn du allein bist heilig,
tu solus dominus, tu solus du allein bist der Herr, du allein
altissimus, Christe. bist der Höchste, Jesus Christus.
Chor (fünfstimmig)
Cum sancto spiritu Mit dem heiligen Geiste 
in gloria Dei patris, in der Herrlichkeit Gottes des Vaters,
Amen. Amen.
21
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Reinhard Goebel
»Jeder Interpret Alter
Musik zieht seine eigenen
Konsequenzen aus den
Vorlagen und aus dem,





eines Musikers und Men-
schen, der sie spielt, bleibt
Alte Musik meist neutrales
Gedudel. Das Instrument
ist dabei nur ein Werk-
zeug, das zwar gut, hand-
werklich gut gespielt wer-
den muss, aber man muss




Alter Musik wird von
anderen Dingen bewirkt.«
R einhard Goebel, 1952 in Siegen geboren, stu-dierte nach dem Abitur zuerst an der Musik-
hochschule in Köln bei Franzjosef Maier, später bei
Saschko Gawriloff an der Folkwangschule in Essen.
Es folgten ausgedehnte Kurse bei Eduard Melkus
und ein mehrjähriges Studium bei Marie Leon-
hardt. An der Universität Köln studierte Reinhard
Goebel einige Jahre Musikwissenschaft. Hier legte
er den Grundstein zu seiner ungeheuren Reper-
toire-Kenntnis, die sowohl den Konzerten als auch
den Aufnahmen des Ensembles ihren ganz beson-
deren Wert verleiht: Wohl kaum ein Künstler im
Bereich der Alten Musik hat unsere Kenntnis vom
Reichtum der Musik der Barock-Ära derart ver-
größert wie Reinhard Goebel und seine Musica An-
tiqua Köln.
1997 erhielt Reinhard Goebel »für seine exempla-
rischen Interpretationen der vertrauten und der un-
bekannten Musik des 17. und 18. Jahrhunderts«
mit Musica Antiqua Köln und seine »anregenden,
neue Erkenntnisse vermittelnden Forschungen im
Bereich der Barockmusik, des Rokoko und der
Frühklassik« den Staatspreis des Landes Nordrhein-
Westfalen. 2002 wurde ihm der Telemann-Preis der
Stadt Magdeburg verliehen.
22 Dirigent
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Christina Clark
Die Sopranistin Christina Clark,geboren in Rochester, Minne-
sota, gab bereits im Alter von 17
Jahren ihren ersten öffentlichen Lie-
derabend. Noch während ihrer Ge-
sangsausbildung an der University
of Michigan in Ann Arbor debütier-
te sie als Rosina in Rossinis »Il Bar-
biere di Siviglia«. Es folgten u.a.
Frasquita (»Carmen«) und Gretel
(»Hänsel und Gretel«) an der Toledo
Opera sowie Musetta (»La Bohème«)
an der Cleveland Opera.
Ihr Deutschland-Debüt gab sie
1995 beim Kurt-Weill-Festival in
Dessau als Polly Peachum (»Die Drei-
groschenoper«). 1997 gastierte sie an der Deut-
schen Oper am Rhein in Düsseldorf als Clara (»Por-
gy and Bess«) mit der New-York-Harlem-Produc-
tions. 1999/2000 sang sie die Titelpartie der Oper
»Treemonisha« von Scott Joplin in St. Louis.
Gerne widmet sie sich auch dem Konzert- und
Liedgesang, wo sie Tournee-Einladungen nach Is-
rael, Ungarn, Tschechien, USA und Russland er-
hielt. Seit der Spielzeit 2001/2002 ist sie Ensem-
blemitglied des Aalto-Musiktheaters in Essen, wo
sie u.a. als Marzelline (»Fidelio«), Despina (»Così
fan tutte«), Ännchen (»Der Freischütz«), Valencien-
ne (»Die lustige Witwe«), Papagena (»Die Zauber-
flöte«), Nannetta (»Falstaff«), Tytania (»A Midsum-
mer Night's Dream«), Lois Lane (»Kiss me, Kate«)
zu erleben war. In dieser Saison singt sie in Essen
die Dorinda (»Orlando«), die Brezelverkäuferin
(»Die Nase«) und den Cupido (»Orpheus in der Un-
terwelt«).
24 Solisten
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Bogna Bartosz
CD-Aufnahmen u.a. mit M.
Janowski, L. Zagrosek,









sche Profil der Sängerin.
B ogna Bartosz, Mezzosopran,wurde in Gdan´sk in Polen gebo-
ren. Sie studierte Gesang an der
Danziger Musik-Akademie und im
Anschluss an ihr Examen mit Aus-
zeichnung an der Hochschule der
Künste Berlin bei Prof. Ingrid Figur.
Sie nahm an Meisterkursen von Ari-
bert Reimann, Adele Stolte und
Anna Reynolds teil. Seit 1987 lebt
sie in Berlin.
1992 errang sie beim Bach-Wettbe-
werb in Leipzig den 1. Preis und den
Sonderpreis des Mitteldeutschen
Rundfunks. Seither übt sie eine rege
Konzerttätigkeit als Lied- und Kon-
zertsängerin aus, die sie in die wichtigsten Kon-
zertsäle Deutschlands führte – u.a. Philharmonie
und Konzerthaus Berlin, Gewandhaus Leipzig, Alte
Oper Frankfurt, Kölner Philharmonie, Tonhalle
Düsseldorf, Bremer Glocke, Hamburger Musikhal-
le, Stuttgarter Liederhalle – und ins Ausland. In den
USA debütierte sie 1994 in Händels »Messias« un-
ter Helmuth Rilling.
Bogna Bartosz’ Repertoire reicht vom Barock bis zu
zeitgenössischer Musik. Sie wirkte bei zahlreichen
wichtigen Musik-Festivals mit und konzertierte mit
namhaften Dirigenten und Orchestern: u.a. M.
Creed, Ph.Entremont, E. zu Guttenberg, M. Janows-
ki, H. Andrescu, U. Zimmermann, H. Rilling, J. Tate,
M. Atzmon, T. Koopman, Ph. Herreweghe, J. Fae-
rber, K. Penderecki, M. Viotti sowie L. Zagrosek;
Amsterdam Baroque Orchestra, Berliner Barockor-
chester, Akademie für alte Musik Berlin, Musica An-
tiqua Köln, Gewandhausorchester Leipzig, Kammer-
solisten der Deutschen Oper Berlin, RSO Berlin,
MDR Sinfonieorchester Leipzig, Israel Chamber Or-
chestra Tel Aviv, Japan Philharmonic Symphony
Orchestra, Minnesota Orchestra Minneapolis, Dresd-
ner Philharmonie und Württembergisches Kammer-
orchester.
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Markus Brutscher
M arkus Brutscher, Tenor, wur-de im oberbayerischen Lands-
berg geboren und wuchs in Augs-
burg auf. Bei den Regensburger
Domspatzen und den Augsburger
Domsingknaben erfuhr er eine frühe
musikalische Ausbildung, bevor er an
der Berliner Hochschule für Musik
»Hanns Eisler« bei Norma Sharp, in
London bei Rudolph Piernay und
schließlich bei Mia Besselink in
Maastricht Gesang studierte. 
Bereits während seines Studiums
zählte der Sänger zu den gefragtes-
ten jungen Tenören in Deutschland.
Heute tritt er in allen bedeutenden
Musikzentren Europas, Amerikas und Asiens auf. Er
ist ständiger Gast renommierter internationaler
Festivals, u.a. in Berlin, Leipzig, Halle, Ansbach,
Salzburg, Boston, Toronto, Rio de Janeiro, in Ja-
pan und Israel. Aktuell gastierte Markus Brutscher
mit der Wiener Akademie beim Osterklang-Festival
in Wien sowie im Rahmen der Veranstaltungen der
Europäischen Kulturhauptstadt Salamanca, darüber
hinaus mit dem Kölner Kammerorchester in der Köl-
ner Philharmonie und im Théâtre des Champs  Ély-
sées in Paris.
Eine kontinuierliche Zusammenarbeit verbindet
Markus Brutscher mit führenden Orchestern in Eu-
ropa und Amerika sowie mit herausragenden Diri-
genten: A. Parrott, F. Bernius, R. King, P. Neumann,
R. Jacobs, M. Schneider, G. Bertini, H. Max, Ch.
Schoener, H. Rilling, M. Haselböck, H. Müller-Brühl,
M. Minkowski und anderen.
Obwohl Markus Brutscher schon frühzeitig als Spe-
zialist für Alte Musik galt, umfasst sein weit-
gefächertes Repertoire Werke aller musikalischen
Epochen vom Frühbarock bis in die Moderne. Zu-
nehmend widmet er sich dem Opernrepertoire.
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Tobias Scharfenberger
Tobias Scharfenberger







Ferner war er Stipendiat
des »Steans Institute
for Young Artists« beim
Ravinia-Festival, Chicago.
T obias Scharfenberger, Bass,wurde in Gräfelfing bei Mün-
chen geboren und wuchs in Ham-
burg und Trier auf. Nach erstem Ge-
sangunterricht bei Vera Ilieva in Trier
erhielt er seine weitere Ausbildung
an den Musikhochschulen Hannover
und Karlsruhe bei Prof. Gerhard
Faulstich und Prof. Roland Her-
mann. Er absolvierte Meisterkurse
bei Aldo Baldin, Sir Thomas Allen,
Peter Schreier, Brigitte Fassbaender
sowie Kurse für Liedinterpretation
beim Duo Mitsuko Shirai/Hartmut
Höll und dem englischen Liedbeglei-
ter Roger Vignoles.  Bereits während
des Studiums ergaben sich erste Gastverträge und
Gastspiele an verschiedenen Opernhäusern.
Von 1995 bis 1997 gehörte Tobias Scharfenberger
dem Ensemble des Bielefelder Theaters an, 1997
bis 2000 dem der Oper Köln.
Seit 2000 arbeitet er als freischaffender Opern- und
Konzertsänger. Gastspiele führten ihn an verschie-
dene Opernhäuser Europas. 
Seine umfangreiche Konzerttätigkeit mit Auftritten
beim Melbourne-Festival, bei der AnsBACH-Woche
2003, dem Bach-Festival San Sebastian, dem Festi-
val des Moskauer Kammerorchesters »musica viva«
sowie Konzerten in Tschechien, der Schweiz, Isra-
el und den USA führte u.a. zur Zusammenarbeit
mit namhaften Dirigenten – Z. Mehta, K. Nagano,
J. Tate – und mit Orchestern wie den Bamberger
Symphonikern, dem Israel Philharmonic Orchestra,
dem Melbourne Symphony Orchestra, dem Münch-
ner Kammerorchester, dem Orchestra Sinfonica Na-
zionale della RAI und dem WDR-Rundfunksinfo-
nie-Orchester Köln.
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H O T E L
AM BLAUEN WUNDER
Das Drei-Sterne-Hotel »Am Blauen Wunder« befindet sich im
historischen Stadtteil Dresden-Blasewitz, in einer der schönsten
Wohngegenden der sächsischen Landeshauptstadt. Die Entfer-
nung zum alten Stadtkern Dresdens mit seinen zahlreichen
Sehenswürdigkeiten beträgt lediglich 3,5 km und ist mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln direkt in 15 Minuten zu erreichen.
Die im venezianischen Stil eingerichteten 40 Hotelzimmer sind
ausgestattet mit Badewanne, Fön, Kabel-TV, Minibar und Tele-
fon und bieten Ihnen durch das ausgefallene Ambiente einen
angenehmen Aufenthalt.
Unsere Panoramasuite eröffnet Ihnen den Blick auf das histori-
sche Brückenbauwerk des 19. Jahrhunderts (»Das Blaue Wun-
der«), das in der Kühnheit seiner Konstruktion einen Vergleich
mit dem legendären Pariser Eiffelturm zulässt.
Im Mittelpunkt des Hauses befindet sich die neu gestaltete
Hotelbar und lädt mit Kaffeespezialitäten, einer großen Auswahl
an Cocktails und Spirituosen sowie kleinen Snacks bei guter
Musik zum Verweilen ein.
Im ebenfalls neu gestalteten hoteleigenen Restaurant »Culinario«
bieten wir Ihnen von Montag bis Freitag eine authentische, origi-
nelle und saisonale italienische Küche.
Die freundlichen und qualifizierten Mitarbeiter des Hauses 
stehen Ihnen 24 Stunden am Tag mit Rat und Tat zur Seite, um
Ihren Aufenthalt in Dresden zu einem unvergesslichen Erlebnis
zu machen.
Kontakt:
Hotel Am Blauen Wunder GmbH
Loschwitzer Straße 48
01309 Dresden
Tel. +49(0)351 336 60
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Philharmonischer Chor Dresden
Matthias Geissler
1957 bis 1965 Mitglied
des Dresdner Kreuzchores;
Studium in Halle (Orgel,
Klavier, Dirigieren, Kompo-
sition); A-Examen 1972;
Organist in Torgau, Assis-
tent beim Internationalen
Musikseminar Berlin; Auf-
nahmen mit den Rund-
funkchören Leipzig und
Berlin; ab 1980 Chordirek-
tor der Dresdner Philhar-
monie; Lehrbeauftragter
im Fach Dirigieren an der
Hochschule für Musik in
Dresden (1997 Professur)
und an der Hochschule für
Kirchenmusik Dresden;
Kunstpreisträger 1989
D er Philharmonische Chor Dresden wurde imSeptember 1967 auf Initiative des damaligen
Chefdirigenten Kurt Masur gegründet. Die Beson-
derheit dieses leistungsstarken Amateurensembles
ist die feste Bindung an ein international renom-
miertes Berufsorchester – die Dresdner Philharmo-
nie in der Trägerschaft der Landeshauptstadt Dres-
den. Daraus resultieren die äußerst anspruchsvolle,
vielfältige Aufgabenstellung und die künstlerisch
hochwertige Zielsetzung.
Die Aufgaben des großen Philharmonischen Cho-
res ergeben sich vorrangig aus dem Konzertplan
der Dresdner Philharmonie. Darüber hinaus nutzt
der Chor vielfältige Gelegenheiten, auch außerhalb
der Stadt- und Landesgrenzen in Zusammenarbeit
mit anderen Ensembles oder auch a-cappella sei-
nen hohen Leistungsstand zu beweisen. Dazu
zählen ebenso Open-Air- und Kirchenkonzerte wie
die Zusammenarbeit mit den Dresdner Musikfest-
spielen und der Neuen Elblandphilharmonie. Auch
Auslandsgastspiele werden regelmäßig geplant. 
Chordirektor Prof. Matthias Geissler leitet den Phil-
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Orchesterakademie




Tel.: 0351 800 810
Lutz Kittelmann
Stellv. Vorsitzender
Tel.: 0351 4 866 369
und 0171 5 493 787
Martin Bülow
Schatzmeister
Tel.: 0351 4 866 334
Der Verein hat sich die Aufgabe gestellt, in Zusam-
menarbeit mit der Dresdner Philharmonie und aus-
gesuchten Ausbildungsinstitutionen besonders
qualifizierten Nachwuchs für die Dresdner Philhar-
monie und andere bedeutende Kulturorchester von
internationalem Rang auszubilden.
In den über 135 Jahren ihres Bestehens hat die
Dresdner Philharmonie eine Musiziertradition ent-
wickelt, die als »typisch sächsischer Klang« bekannt
ist. Die international renommierte Dresdner Schule
soll durch die neu gegründete Orchesterakademie
bewahrt und an junge hochbegabte Instrumentalis-
ten weitergegeben werden. Gleichzeitig sollen durch
die Arbeit des Vereins Attraktivität und Ausstrah-
lung des kulturellen Lebens im Freistaat und seiner
Landeshauptstadt Dresden gefördert werden. Der
Verein trägt sich ausschließlich aus Spendengeldern.
Zur Zeit fördert die Orchesterakademie der Dresd-
ner Philharmonie e.V. zwei Stipendiatinnen:
■ Saskia Klapper | Violine (links), geboren in Zwi-
ckau, studierte an der Musikhochschule »Felix Men-
delssohn Bartholdy« in Leipzig, wo sie nach ihrem
Diplomabschluss 2004 ein Aufbaustudium an-
schließen konnte.
■ Anja Alexandra Poster | Bratsche (rechts) stammt
aus Bad Saarow und erhielt ihre Ausbildung an der
Musikhochschule »Franz Liszt« in Weimar. Auch sie
begann ein Aufbaustudium im Anschluss an ihr Exa-
men 2005.
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Noten Vollsortiment Musik-Fachbücher exquisite Auswahl an CDsBlockflöten MundharmonikasNotenständerallgemeines Zubehör
Fachberatung inklusive 
Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 10 – 19 Uhr




(im Haus an der Kreuzkirche)
01067 Dresden
Fon  0351 - 4 95 20 28
Fax 0351 - 4 95 20 27










S T R O M W Ä R M E E R D G A S W A S S E R U N D M E H R
Karten-Vorverkauf
für Konzerte, Theater und Sport
DREWAG-Treff Kundenzentrum
Freiberger /Ecke Ammonstraße, 01067 Dresden
Service-Nummer: (03 51) 8 60 44 44
E-Mail: kundenservice@drewag.de
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 8.00 –19.00 Uhr
und Sonnabend 9.00 –13.00 Uhr
Jetzt NEU im DREWAG-Treff!










19.30 Uhr | A2
Sonntag, 14.1. 2007
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Montag, 1. 1. 2007
15.00 Uhr | FK




Wolfgang Amadeus Mozart, Antonín
Dvorˇák, Johannes Brahms, Johann Strauß,
Jaromir Weinberger, Georges Bizet,
Luciano Berio, Manuel de Falla,
Enrique Granados, Gerónimo Giménez
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Anna-Katharina Muck | Moderatorin
Konzert in der Kreuzkirche
mit dem Dresdner Kreuzchor
Johann Sebastian Bach (1685 – 1750)
Weihnachtsoratorium BWV 248 · Kantaten 4 bis 6
Dresdner Kreuzchor
Kreuzkantor Roderich Kreile | Dirigent
4. Philharmonisches Konzert
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847)
Sinfonie Nr. 3 a-Moll op. 56 (»Schottische«)
Béla Bartók (1881 – 1945)
Konzert für Viola und Orchester
Igor Strawinsky (1882 – 1971)
Sinfonie in drei Sätzen
Hugh Wolff | Dirigent
Julian Rachlin | Viola
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Kuss-Quartett (Deutschland)
Streichquartett
6. Konzert im Zyklus
“Sämtliche Streichquartette von Beethoven”
sowie Werke von J. Haydn, J. S. Bach & G. Kurtág
Meisterkonzert
13. Januar | 20 Uhr
Schloß Albrechtsberg, Bautzner Straße 130
Tickets: Ticketcentrale im Kulturpalast  |  Schloßstraße 2
Tel. 0351/4866-666  |  Fax -340  |  www.ticketcentrale.de
36 Vorankündigungen
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5. Zyklus-Konzert
Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Introduktion, Melodram, Jesters Tanz aus
»Schneeflöckchen, ein Frühlingsmärchen« op. 12
Alexander Aroutounian (*1920)
Konzert As-Dur für Trompete und Orchester
Sergej Rachmaninow (1873 – 1943)
Sinfonie Nr. 3 a-Moll op. 44
Olari Elts | Dirigent




Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847)
Konzert für Violine und Orchester e-Moll op. 64
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
Sinfonie Nr. 11 g-Moll op. 103 – »Das Jahr 1905«
Yakov Kreizberg | Dirigent
Julia Fischer | Violine
1. KammerkonzertPlus
»Very British, indeed«
Johann Christian Bach (1735 – 1782)
ZUM 225 . TODESTAG
Sinfonie g-Moll op. 6 Nr. 6
Benjamin Britten (1913 – 1976)
Lachrymae op. 48a für Viola und Streicher
Variationen über ein Thema von Frank Bridge op. 10
Edward Elgar (1857 – 1934)
ZUM 150 . GEBURTSTAG
Serenade e-Moll op. 20 für Streicher
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung
Piotr Szumiel | Viola
Samstag, 20.1. 2007
19.30 Uhr | B
Sonntag, 21.1. 2007
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 27.1. 2007
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 28.1. 2007
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Sonntag, 28.1. 2007
































0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2006 /2007
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Andrea Wolter ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft.
Fotonachweise: Archiv Dresdner Philharmonie; alle Künst-
lerfotos: mit freundlicher Genehmigung der Agenturen;
Philharmonischer Chor und Stipendiatinnen: Frank Höhler
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
38 Impressum | Kartenservice | Förderverein
E-Mail-Kartenbestellung: ticket@dresdnerphilharmonie.de
24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
 Progr_AK4_25.+26.12.06  14.12.2006  15:08 Uhr  Seite 38    (Schwarz/
 Progr_AK4_25.+26.12.06  14.12.2006  15:46 Uhr  Seite 39    (Schwarz/
 Progr_AK4_25.+26.12.06  15.12.2006  10:00 Uhr  Seite 40    (Schwarz/
